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Tages -SpiegelVor der Regierungsneubildung in Württemberg
Der Landtag aus nächsten Dienstag einberufen

Amtsübernahme des Reichskommissars- Die Regierung Bolz protestiert bei Hindenburg
— Stuttgart , 10. Mürz . Der Reichskommissar für die

württembcrgische Polizei, v. Jagow,  hat seine Tätigkeit
ausgenommen und den Polizeipräsidenten Klaiber  er¬
sucht, sein Amt weiterznführen. Demnach wird Polizeipräsi¬
dent Klaiber  die Leitung des Landeskriminalpolizeiamts
und deS Polizeipräsidiums Stuttgart in vollem Umfang bci-
behalten. Gestern nachmittag begrüßte der Reichskommissar
tm Akademiehof die in Paradeaufstellung ausgestellte Stutt¬
garter Bereitschaftspolizei  aus der Akademie
und aus der Moltkekaserne. Zu dem feierlichen Akt hatten
sich auch zahlreiche SA .- und SD .-Führer eingesunden.
ReichSkommissarv. Jagow , der SA .-Unifvrm trug, schritt in
Begleitung von Polizeipräsident Klaiber, dem Kommandeur
der Schutzpolizei, Polizeioberst Gaiser und Polizeihanptnran»
Eberbach unter den Klängen des Präsentiermarsches die
Front der Polizeibeaniten ab und hielt dann eine Ansprache,
in der er der seitherigen Auffassung entgegentrat, daß die
Polizei zum Schutze jeder Kreatur da fei. Wir schützen, so
sagte Herr v. Jagow , rücksichtslos jeden deutschen Staats¬
bürger, der sich nicht versündigt gegen die Zukunft der deut¬
schen Nation . Die Schutzpolizei hat in den letzten Jahren,
Mmal in den letzten Tagen, unendliches leisten nrüssen. Wir,
die wir bei der SA . standen, haben mit Anerkennung und
Bewunderung das feststellen können und muffen. Ich iverde
jetzt mit einer Verfügung, die heute in Kraft tritt . Ihnen
den Dienst erleichtern, indem aus den nationalen Verbän¬
den der SA ., SS . und des Stahlhelms Ihnen Hilfs¬
kräfte  an die Seite gestellt werden. Wenn ich als National¬
sozialist hierher gestellt wurde durch das Vertrauen der
Reichsregierung, dam, bedeutet für mich das den Einsatz
meiner ganzen Person im Sinne des Dienstes von Ihnen
allen. Kameraden! Wir werden nun unfern Kampf weitcr-
fiihren. Deutschland war am Ende, wäre zerbrochen im
Thaos, wenn nicht die neue Reichsregiernng unter Adolf
Hitler gekommen wäre, wenn nicht unser verehrungswürdi¬
ger Reichspräsident diesen Entschluß am 80. Januar gefaßt
hätte. Ihnen wollen wir in Treue folgen und Treue geloben.
Reichskommiffarv. Jagow schloß seine Ansprache mit einem
dreifachen Hurra ans das deutsche Vaterland , die schwäbische
Heimat, den Reichspräsidenten und den Reichskanzler. Zum
Schluß spielte die Polizei -Musikkapelle das Deutschlandlied.

Einberufung des Landtags durch das Ktaatsministerkum
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Auf bas Schrei¬

ben des Stnatsministeriums an den Herrn Landtagspräsi-
denten vom 8. März 1938, in dem dieser um schleunigste Ein¬
berufung des Landtags mit der Tagesordnung „Wahl des
LtaatsPräsidenten " ersucht wurde, hat der Herr Land¬
tagspräsident  folgendes geantwortet : „Die Einbe-
rufu-ng des Landtags kann erfolgen, wenn die Voraus¬
setzungen für einen positiven Ausgang der
Wahl eines neuen Staatspräsidenten  geschaf¬
fen sind. Es rächt sich jetzt die Aenderung der Geschäftsord¬
nung des Landtags, durch welche die Stichwahlmöglichkeit bei
der Wahl des Staatspräsidenten auSgeschaltet wurde. ES

liegt an den in Frag « kommenden Fraktionen und Grup¬
pen, bindende Verpflichtungen abzugeben, durch welche die
Wahl eines neuen Staatspräsidenten sichergestellt ist. Di«
Neubildung der Regierung hat selbstverständlichauf der
Grundlage der Reichs-Wahlergebnisse vom 5. März 1983 zu
erfolgen."

Hierauf hat das Staatsministerinm  dem Herrn
Landtagsprüsidenten folgendes erwidert : Aus Ihr gefl.
Schreiben vom 8. März erwidert Ihnen das Staatsmmiste-
rium ergebenst folgendes: Mit der Aenderung der Geschäfts¬
ordnung des Landtags, auf die Sie sich als ein die Be¬
stellung des Staatspräsidenten hinderndes Moment berufen,
hat das Staatsministerium ebensowenig etwas zu tun, als
mit der Frage , auf welcher Grundlage die Regierung neu zu
bilden ist. Nach den Jnfvrinationen deS Staatsministerinms
ist die Wahl eines neuen Staatspräsidenten
sofort möglich.  Eine weitere Verzögerung ist deshalb
für das Staatsministerinm nicht erträglich. Ans Grund des
Art . 1L Abs. 8 der Landesverfassung beruft deshalb das
Staatsministerium Sen Landtag  auf Dienstag , den 14.
März , nachmittags 4 Uhr, ein mit der Tagesordnung : ,LAahl
des Staatspräsidenten ".

Die Württ . Staatsregiernng an den Reichspräsidenten
Von zuständiger Stelle wirb der Wortlaut eines Tele¬

gramms des Württ . Staatsministerinms an den Reichspräsi¬
denten verbreitet . In diesem Telegramm wird zunächst auf
die Verordnung zum Schutze von Volk und Staat verwiesen
und erklärt , obwohl alle Voraussetzungen der Verordnung
auf ZPiirttcmberg n i cht .-»tx2»en, habe der Reichsinnenmini¬
ster die entsprechendenBefugnisse selbst wahrgenommen und
ihre Wahrnehmung dem RcichstagsabgeorSneten von Jagow
übertragen . „Die Württ . Regierung ist der Ansicht, daß hier
eine so offenkundige Verletzung der von Ihnen , Herr Reichs¬
präsident, erlassenen Verordnung vorltegt, daß sie sich ge¬
nötigt sieht, Ihr persönliches Eingreifen anzu-
rufen ." Die Württ . Regierung sei von der Reichsregierung
vor Erlaß der Maßnahmen nicht einmal gehört worden. Das
Staatsministerium behauptet weiter in dem Telegramm, daß
bis zum Wahltag unbedeutende Störungen lediglich durch
öffentliche nat .soz. Kundgebungen hervorgerufen worden
seien. Das Reichsinnenministerium sei auch unterrichtet ge¬
wesen, daß die Württ . Regierung rechtzeitig alles getan habe,
um eine dem Reichstagsmahlergebnis entsprechende Regie-
rungsnenbildung  schleunigst herbeizuführen.

Das Staatsministerinm hat zugleich folgendes Fernschrei¬
ben an den Staatsgerichtshof  für das Deutsche Reich
gerichtet: „Reichsinnenminister hat unter Berufung auf 8 2
der Verordnung des Reichspräsidentenvom 28. Februar 1943
die polizeilichen Befugnisse der obersten Landesbehörde in
Württemberg übernommen. Da die Voraussetzungen für
Anwendung dieser Verordnung völlig fehlen, erhebt Württ.
Regierung Klage  bei dem Staatsgerichtshof in dem Sinne
der Aufhebung dieser Verfügung des Reichsinnenministers.
Begründung folgt nach."

Polizeikommissar auch in Bayern
-- Berlin , 10. März . Mit Rücksicht auf die Beunruhigung

in der bayerischen Bevölkerung und da die wettere Erhal¬
tung von Ruhe und Ordnung nicht gewährleistet ist, hat die
Reichsregiernng von 8 2 der Verordnung zum Schutze von
Volk und Staat am 28. Februar 1933 Gebrauch gemacht und
die Befugnisse der obersten Lanbesbehöröe, soweit sie die Er¬
haltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung betreffen,
übernommen und sie dem Generalleutnant Ritter von Epp
übertragen . Damit ist für Bayern dieselbe Regelung getrof¬
fen worden, die auch für Württemberg, Baden, Sachsen und
andere Länder besteht.

Wie aus München gemeldet wird, begab sich der national¬
sozialistische Gauleiter Wagner mit dem Leiter der SA . und
SS ., Nöhm, zum .Ministerpräsidenten Dr . Held und stellten
ihm ein Ultimatum  wegen der Neubildung der Regie¬
rung in Bayern.

Ministerpräsident Dr . Held hat sofort nach Bekanntwer¬
den der Einsetzung des Polizeikommissars an den Reichs¬
kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm gedichtet: „Der
Reichsinnenmintster hat nach bisher unwidersprochenenNach¬
richten auf Grund des 8 2 der Verordnung vom 28. Februar
1938 die polizeilichen Befugnisse der obersten Landesbehörde
in Bayern Herrn General von Epp übertragen . In Bayern
fehlen die Voraussetzungen zur Anwendung dieser Verord¬
nung vollkommen, weil die Ruhe und Ordnung und die Be¬
kämpfung kommunistischerAusschreitungen mit den staat¬
lichen Machtmitteln zweifellos gesichert war. Namens des

Gefamtministeriums erhebe ich gegen die Anordnung deS
Herrn Reichsinnenministers den schärfsten Anspruch."

Baden protestiert
TU. Karlsruhe , 19. März. Die badische Regierung hat an

den Reichspräsidenten und den Reichskanzler folgende gleich¬
lautende Telegramme gerichtet: „Gegen die Ernennung eines
Reichskommifsars für Polizeiwesen im Lande Baden legen
wir feierliche Rechtsverwahrnng ein. Nach unserer Auffas¬
sung sind die tatsächlichen und rechtlichen Voraussetzungen
des 8 2 der Notverordnung deS Herrn Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 für
bas Land Baden nicht gegeben. Badisches Staatsministerium,
Dr . Schmitt." — Das Staatsministerium hat gleichzeitig be¬
schlossen, Klage beim Staatsgerichtshof zu erheben.

Reichsinnenminister Frick
über den Kampf gegen die KPD.

TU. Frankfurt a. M.» 10. März . In einer Massenkund¬
gebung der Nationalsozialisten zu den Kommunalwahlen er¬
klärte Reichsinnenminister Dr . Frick : Der Erfolg der Wah¬
len lege der Regierung die Verpflichtung auf, nun endgültig
mit dem volksfeindlichen Marxismus  aufzuräu¬
men. Es müsse Schluß damit gemacht werden, daß die Kom¬
munisten in den Parlamenten der Städte , Länder und des
Reiches etwas zu sagen haben. Wenn am Tage deS Früh¬
lingsanfanges , am 21. März , der neue Reichstag zusammen-

Das württ . Staatsministerinm hat Len Landtag ans kommen¬
de» Dienstag zwecks Neawahl des Staatspräsidenten ein-
bernse«. Die Verhandlungen znr Regiernngsnenbildnng
stehen vor dem Abschluß. *

Wegen Einsetzung des Polizeikommissars sür Württemberg
hat sich die Staatsregiernng an Hindenburg und den
Staatsgerichtshof gewandt.

»
Die Reichsregierung hat General von Epp zum Reichs¬

kommiffar für das Polizeiwese» in Bayern ernannt . Der
Bayerische Landtag wird morgen die Neuwahl des Mini,
sterpräfidenteu »ornehmen.

*

Das Reichskabinett wird sich in seiner morgigen Sitzung mit
wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen beschäftigen.

*

Die Wiener Regierungskrise spitzt sich bedenklichz«. Bondes-
Heer und Heimwchren sind in Alarmznstand versetzt.

-»
Km Hanptausschutz der Abrüstungskonferenz begann die

große Anssprache über die Abschaffung des Kriegsmate,
rials . Die Konferenz tritt damit an die anSschlaggebende
Hauptfrage der Abrüstungskonferenz heran , in der ent¬
schieden iverde» soll, ob tatsächlich die modernen Kriegs¬
waffen der schwergerüsteten Staaten abgefchafft werde»
sollen.

*

Der amerikanische Kongreß hat ans Antrag Roosevelts die
Wiedereröffnung der gesunden Banke« »nd die Erhöh«»»-
des Notenumlaufs beschlossen.

trete, würben die Kommunisten durch dringende
und nützlichere Arbeit verhindert  sein , an der
Sitzung teilzunehmen. Diese Herrschaften müssen wieder an
fruchtbringende Arbeit gewöhnt werden. Dazu werden wir
ihnen in Konzentrationslagern  Gelegenheit geben.
Wenn sie sich dann wieder zu nützlichen Mitgliedern der Na¬
tion erziehen lasten, wollen wir sie als vollwertige Volks¬
genossen willkommen heißen. Sonst werden wir sie aber auf
die Dauer unschädlich zu machen wissen.

Wirtschaftliche und sozialpolitische Fragen
vor dem Reichskabinett

TU. Berlin , 10. März . Dem Reichskabinett wird in seiner
morgigen Sitzung eine umfangreiche Tagesordnung vorlie¬
gen. Außer einer Reihe wirtschaftlicher Fragen werden auch
sozialpolitische Angelegenheiten  behandelt »Ver¬
ben. Es ist anzunehmen, daß bas Kabinett die bereits im
vorigen Jahr getroffene Bestimmung verlängern wirb, wo¬
nach niemand aus der Kriescnfttrsorge ansscheiden darf, um
bann der Wohlfahrtsfürsorge  zur Last zu fallen.
Es handelt sich hier um eine Maßnahme im Interesse der
notleidenden Gemeinden. Für die kritischen Wintermonate
ist bekanntlich seinerzeit auch einZuschlagzu denRcn-
t en jArbeitslosenuntersttttzung nsw.s bewilligt morden. Diese
Maßnahmen waren bis zum 31. März befristet. Ob die Ne¬
gierung in der Lage sein wird , auch über den 31. März hin¬
aus Zuschüsse zu bewilligen, hängt von der finanzpolitischen
Lage des Reiches ab. Wahrscheinlich wird sich das Kabinett
morgen auch mit der Lohntariffrage  befassen. In einer
halbamtlichen Verlautbarung ist bereits in der vorigen Woche
darauf hingewiesen worden, daß die Regierung die Kün¬
digung von Lohntarifen  zum Zwecke der Lohnher¬
absetzung für wirtschaftlich un .zweckm  8 tzig  hält . Der Be¬
ratung dieses Gegenstandes kommt deshalb besondere Be¬
deutung zu, weil der vom Zechenverband im Januar gekün¬
digte Lohntarif nur noch bis Ende März Gültigkeit hat.
Wettere Punkte der Tagesordnung sind die Kontingen¬
tierung  und die Fettwirtschaft. Außerdem dürfte das Ka¬
binett über die Frage der ausländischen Wanderarbeiter , die
auch tm Jahre 1983 nicht zugelasscn werden sollen , Beschluß
fassen.

Der Reichskanzler empfing gestern den Präsidenten des
Reichslandbundes, Graf Kalckreuth,  zu einer Aus¬
sprache über landwirtschaftlicheFragen.

SA. gegen EinscitZpreisläden und Warenhäuser
Mehrere SA .-Gruppen erschienen am Donnerstag vor

Berliner „Epa "-EinheitspreiSIä - en, ferner vor den
Warenhäusern Karstadt und Tietz. bildeten Sprechchöre und
forderten di« Käufer auf, in deutschen, nichtinjü bischen
Geschäften,  deutsche Ware zu lausen. Auch t-n Kassel
stellten sich vor mehreren jüdischen Läden SN .-Leute mit
Bildern auf, die die Aufschrift trugen : „Deutsche kauft nicht
in jüdischen Geschäften". Vor den großen Warenhäusern ver¬
wehrten SA .-Leute dem Publikum den Eintritt und die Be¬
sichtigung der Auslagen.



Außen- und innenpolitische
Notwendigkeiten

Bo« Franz Sehnhoff
I « wenigen Tagen versammelt sich der neugewählte

Reichstag in der Potsdamer Garnisonktrche. Die Leistung,
die das deutsche Schicksal von ihm fordert, ist eine unaus¬
weichliche Pflicht. In einer Zeit, in der selbst der Präsident
der volkreichsten und mächtigsten Demokratie der Erde sein
Amt mit der Ankündigung übernimmt, ohne Bindung
durch einen schwerfälligen parlamentarischen Apparat durch¬
greifend und rasch zum Wohle des Ganzen handeln zu wol¬
le«, muß die Negierung Deutschlands erst recht schlagfähig
sein. Die Unterlegenen des 5. März 1933 müssen sich ver¬
gegenwärtigen, baß jetzt ein handlungsfähiges Kabinett un¬
gestört bas Steuer handhabt, um uns alle, gestützt auf das
Vertrauen der klaren Mehrheit der deutschbewußten, von
jeder Neigung zum Internationalismus freien Wähler, aus
dem klippenreichen, sturmbewegten Meer dieser Tage und
dieser Zeit in ruhiges und sicheres Fahrwasser zu geleiten.

Der Amerikaner Noosevelt ist in der beneidenswerten,
glücklichen Lage, die noch im wesentlichen unangetasteten
riesenhaften natürlichen und finanziellen Hilfsquellen eines
schwach bevölkerte» Riesenreiches mit tausend unausgeschöpf-
ten Möglichkeiten im Schutze einer unangreifbaren Land-,
See- und Luftmacht einzusetzen. Entblößt von allen finan¬
ziellen und sonstwie materiellen Kräften, belastet durch eine
Sechsmillionenschar Erwerbsloser und ihrer Familien , für
welche die noch erwerbstätige Bevölkerung infolge der An¬
spannung ihrer Opfermöglichkeiten bis zum Aeußersten kaum
noch ein Jahr lang die bescheidensten Daseinsnotwenbigket-
ten beschaffen könnte, nimmt die Reichsregierung ihre gewal¬
tige Arbeit in Angriff. Für die gegenwärtige Regierung gibt
es im günstigsten Falle nur noch eine letzte seelische Kraft¬
quelle. Das ist der gute Wille des gesamten Volkes unter
ihrer Führung , unter Zurückstellungaller persönlichen Son¬
derheiten durch Nacht zum Licht zu marschieren; mitzuden¬
ken, mitzuhanbeln für das Ganze, ohne dessen Rettung auch
der Einzelne unbedingt verloren ist.

Der Reichstagsbrand, der Wahlkampf und andere innen¬
politische Ereignisse fesselten unseren Blick so vollständig,
daß wichtigste außenpolitische, unmittelbar in unser Leben
einschneidende Vorgänge uns gar nicht voll zum Bewußt¬
sein kamen. Sie türmen aber dennoch neue Ungewißheiten,
neue Hindernisse gegen einen deutschen Selbsterneuerungs¬
marsch auf und vermehren noch die Zahl der Riesenprobleme,
deren Lösung die Regierung angretfen muß. In Genf droht
nicht nur die Abrüstungskonferenz noch hoffnungsloser zu
scheitern als das in Deutschland bei nüchtern prüfenden Be¬
urteiler « schon immer angenommen worden ist, sondern es
fügt sich dorr unter Frankreichs Führung eine neue anti¬
deutsche Front zusammen, um mit dem Versailler Mittel bei
Gewalt die Unstcherhen des Deutschen Reiches und die Nr.»
sreiheit des deutschen Volkes zu befestigen. Der ewig hilflose
Präsident der Abrüstungskonferenz, der Engländer Hender-
son, erntet stürmischen Beifall, wenn er sein Prästdentenamt
gegen die deutsche Vertretung herausfordernd mißbraucht.
Schon in wenigen Tagen könnte die deutsche Regierung un¬
ter dem Zwange der Ereignisse genötigt sein, auf dem Gen¬
fer Schauplatz mit ihren besten Kräften handelnd «tnzugrei-
fen. Sie will den Frieden . Aber sie kann ihn nicht erhalten,
wenn die deutsche Sicherheit, der Schutz unserer Grenzen
aus eigener Kraft, durch die drohende neue Verschleppung
der Abrüstungsberatungen noch länger in Frage gestellt wird.
Aus dem Kampf gegen das Versailler Faustrecht entwickelt
sich über Nacht ein neues, schlimmeres Genfer Faustrecht,
und der kommende Entscheidungskampf in Genf um die deut¬
sche Sicherheit gestaltet sich vermutlich zu der ersten außen-
und innenpolitischen Kraftprobe.

DaS zweite ganz große, unser Eigenleben auf das engste
berührende Ereignis ist der Zusammenbruch des amerikani¬
schen Finanzgefüges. Das also ist die „Leistung" der großen

Finanzkapitän « der Welt! Sin Trümmerfeld im eigene«
Haus, so wie sie selbst es vor anderthalb Jahren in Deutsch¬
land bereiteten. Bankfeiertage l Wir kennen dieses Lied, bas
wir im Sommer 1981 unter dem Druck der Finanzmächte
des Auslandes anstimmen mußten. Nun klingt dieser Grab¬
gesang einer durch die Politik zugrunde gerichteten Wirt¬
schaft auch jenseits des großen Wassers. Noch wissen wir
nicht, ob der neue Präsident Manns genug ist, mit den be¬
deutendsten und — unfähigsten Großbankleitern der Welt
fertig zu werden, die aus Eigennutz und Gedankenlosigkeit,
genau wie seinerzeit auch einige deutsche Großbankletter, di«
Wirtschaft ihres Landes und sich selbst in den Abgrund stürz¬
ten. Aber das sind amerikanischeSorgen . Für uns tun sich
wichtigere Kragen auf. Die Mark richtete sich bisher nach
dem Dollar . Soll sie ihm angehängt bleiben? Soll Deutsch¬
land sich eigene Währungsgrunblagen schaffen? Das sind
weitere, dringend nach Lösung rufende Fragen , deren Be¬
antwortung mit Sein oder Nichtsein des Einzelnen und der
Gesamtheit verbunden bleibt.

Warum Württemberg einen Reichsbe-
auflraglen erbiell

Der „Völkische Beobachter" schreibt über die Ernennung
von Polizeikommiffaren für Sachsen, Württemberg, Baden
und Schaumburg-Lippe folgendes: „Die Notwendigkeit für
die Uebertragung der Poltzeibefugnisse an die Beauftragten
des Reichsinnenministers ist damit begründet, daß die Ver¬
hältnisse in bezug auf den Einsatz der Poltzeikräfte und in
bezug auf ihr Verhalten gegenüber den nationalen Verbän¬
den in den einzelnen Ländern immer uneinheitlicher
und damit unhaltbarer geworden sind. Es geht nicht an,
baß in Berlin die Schutzpolizei unter der Hakenkreuzflagge
Seite an Sette mit der SA . Dienst tut , während in Stutt¬
gart national gesinnte Offiziere verabschie¬
det  werden , und während wieder wo anders die SA . von
der Polizei gewaltsam daran gehindert wird, die Tage der
nationalen Erhebung im Sinne der Reichsregierung Hitler
zu feiern. Dadurch wurde in die Polizei selbst eine wach¬
sende Unruhe  und Unsicherheit hineingetragen, deren
beschleunigte Beseitigung der Reichsinnenminister mit Recht
als notwendig erachtet."

Das „Stuttgarter Neu« Tagblatt " teilt zu der bevor¬
stehenden Regierungsneubtlbung mit, baß in den Reihen der
Nationalsozialisten mehrere Anwärter für die verschiedenen
Mtnisterposten genannt würden. Im Augenblick stehe offen¬
bar der Landtagspräsident MergenthalerimBorber-
grunb  für den Posten des Staatspräsidenten.  Bon
dem bisherigen Kabinett dürfte lediglich Finanzminister Dr.
Dehltnger -er neuen Regierung angehören.

Regierungsumbildung in Sachsen
Aus Berlin  wird amtlich mitgeteilt : „Der ReichsGanz-

ler empfing gestern den sächsischen Ministerpräsidenten . Die
Unterredung , in der die politische Lage besprochen wurde,
verlief in jeder Hinsicht freUnbstyLftllch. Wie in politischen
Kreisen verlautet , hat die Unterredung begründete Aussich¬
ten für eine Neubildung der sächsischen Regierung ohne
Auflösung des Landtags  eröffnet . Dem Vernehmen
wach soll sich die Neubildung etwa auf der Basis vollziehen,
daß Ministerpräsident Schieck im Amte bleibt, währen- die
übrigen Mitglieder seines Kabinetts ausschetden und an
ihre Stelle zwei Nationalsozialisten und ein Deutschnatto-
nvler treten sollen. Voraussichtlich dürfte das Innenmini¬
sterium von den Nationalsozialisten übernommen werden.

Reichsminister Goering an das Zentrum
Um die Hakenkreuz-Kahne«

Der Zentrumsabgeorbnete Joos  hat auS Köln folgen¬
den Drahtbrief an den Reichsmtnister Goering gerichtet:

Acksrttsn «Isr 8«t»rrLl1

„Gnädige Frau ." stammelt« Helene, der vor Schmerz
über diele unverdiente Demütigung die Tränen aus den !
Augen quollen. ..Gott ist mein Zeuge, Sie tun mir grenzen¬
loses Unrecht! Karla hat abscheulich gelogen! Weshalb rufen
Eie nicht Theodor und fragen ihn. wie sich alles zugetragen
hat? Warum — o, mein Gott —"

„Sie haben meine Meinung gehört," fiel die Konsulin
«in. „sparen Sie sich alle ferneren Worte! Sie können gehen!"

Helene wankte hinaus und strebte, heiße Tränen vergie¬
ßend. der nach der oberen Etage führenden Treppe zu. In
ihrem Schmerze bemerkte sie nicht, daß der Konsul eben aus
feinem Zimmer kam und erstaunt stehen blieb. In seinen
grauen Äugen glimmte es seltsam auf. Mit wenigen Schrit-
ten war er an der Seite der Weinenden, ergriff ihre beiden
Hände und redete schmeichelnd auf sie ein:

„Aber, mein liebes, teuerstes Fräulein ! Was muß ich
sehen? Tränen in diesen schönen Augen? Wer hat es ge¬
wagt. Ihnen etwas zu leide zu tun ?"

Statt der Antwort entzog Helene ihm ihre Hände, um,
das Haupt tief gesenkt, die Treppe hinaufzuschlüpfen. Es
schien ihr unmöglich, von der ihr zuteil gewordenen unwür¬
digen Behandlung zu sprechen. Doch da kannte sie die Be¬
harrlichkeit des Konsuls schlecht.

„Bitte, sagen Sie es mir doch, mein wertes Fräulein!
Ich möchte Ihnen so gern helfen! Haben Sie Vertrauen zu
mir. betrachten Sie mich als Ihren besten Freund !"

Helene wußte keinen Ausweg. Sie gab notgedrungen
nach und stockend erzählte sie dem Hausherrn, der sie in eins
der kleinen Zimmer geführt hatte, von Karlas Benehmen,
ihren Lügen und dem ihr widerfahrenenUnrecht.

„Sie sehen. Herr Konsul," schloß sie erregt, „daß ich un¬
ter diesen Umständen keine Stunde länger in einem Hause
bleiben kann, in welchem einem Kinde mehr als der Lehrerin
geglaubt wird, in welchem man mich so grenzenlos beleidigt
j>atl Sie werden auch zugeben müssen, daß bei nur einigem
Nachdenken Karlas Lügen auf der Hand liegen. Sie dürfen
nur Theodor fragen; er ist ein ehrlicher, wahrheitsliebender
Knabe und wird die Wahrheit meiner Worte bestätigen!"

»Liebstes, bestes Fräulein ." eiferte der Konsul, „nein.
Sie sollen mein Haus nicht um eines verlogenen Kindes we¬
gen verlassen müssen— um keinen Preis ! Ich werde die
Sache sofort untersuchen und Ihnen Genugtuung verschaffen!"

Er bot ihr galant den Arm, den Helen« jedoch nicht an¬
nahm. worauf er ihr mit ausgesuchter Höflichkeit die Tür
öffnete und sie nach dem Salon begleitete, in welchem di«
Konsulin und ihre beiden Töchter in äußerst animiertem Ge¬
spräch noch weilten. Erstaunt blickten sie auf. als di« junge
Erzieherin, von dem Hausherrn gefolgt, abermals erschien.

Me Konsulin richtete sich steif auf. „Was soll das heißen?
Was wollen Sie denn noch hier?"

Der Konsul erwiderte für Helen«: „Ich traf Fräulein
Felsen beim Herauskommenaus dem Salon und fragte sie
nach der Ursache ihrer Tränen. Sie sagte mir daraufhin alles,
und jetzt werde ich den Vorfall einmal untersuchen."

Er schellte. Als Lina erschien, befahl er kurz: „Holen Sie
mir sofort Theodor herbeil"

„Papa, " rief Karla hastig, „Theodor lügt immer I"
„So ?" entgegnet« der Konsul. „Und du wohl nicht?

Schweige, bis du gefragt wirst!"
„Fräulein hat auch gelogenI"
„Noch ein Wort," brauste Friesen auf. „und du be¬

kommst Prügel !"
„Aber, Friesen," rief die Konsulin empört, „was soll da»

heißen? Wärest du wirklich imstande, dein Kind um einer
solchen Person willen zu schlagen?"

„Wen meinst du mit „Person ?" rief der Konsul scharf.
„Doch nicht etwa Fräulein Felsen?"

Helene war bei dieser groben Beleidigung erbleichend zu¬
sammengefahren. Ihre Augen füllten sich abermals mit Trä¬
nen. Der Konsul, dies sehend, wandte sich eifrig Ihr zu. -

„Weinen Sie nicht, Fräulein !" bat er. „Ich werde Ihnen
auch für diese neue Beleidigung Genugtuung verschaffen!" —

In diesem Augenblick trat Theodor ein.
„Karla," richtete der Konsul an diese das Wort, „sage

mir jetzt, weshalb du ungehorsam gewesen bist, und ohne
Erlaubnis deiner Lehrerin den Unterricht verlassen hast!"

Karla begann stockend zu berichten, wobei die Konsulin
trotz der unwilligen Blick« ihres Gatten wiederholt einhalf,
wenn di« klein« Lügnerin etwas von ihren Lügen auslassen
wollt«.

„Ueberwiegender Teil der Bevölkerung ist mit Hiffnng «o«
Hakenkreuzfahnen auf staatlichen und gemeindlichen Gebäu¬
den unter keinen Umständen einverstanden. Zentrumspartei
verlangt Anordnung der sofortigen Einziehung und Durch¬
führung der Anordnung unter Einsatz der skr den Schutz
aller Bürger bestimmten Polizei . Deutsche Zentrumspartei
gez. Joos -Köln."

Retchsminister Goering  hat wie folgt geantwortet;
„Der überwiegende Teil der deutschen Bevölkerung hat sich
am ö. März zur Hakenkreuzfahne bekannt. Ein vernichtend
kleiner Teil der deutschen Bevölkerung stimmt für baS Zen-
trum. Ich bin dafür verantwortlich, daß der Wille der Mehr-
heit des deutschen Volkes gewahrt wirb, hingegen nicht die
Wünsche einer Gruppe, die anscheinend die Zeichen de»
Zeitnochnichtverstanden  hat ."

Joos  hat darauf erwidert : „In Beantwortung Ihre-
Antworttelegramms vom 8. März stelle ich fest: Für den
von mir beanstandeten Sonderfall trifft Ihre Auffassung von
einer Volksmehrheit nicht zu. In jedem Fall steht jedoch
über dem Willen der Mehrheit das Gesetz und das verfas¬
sungsmäßige Recht, solange nicht ein« verfassungSmiMg«
Mehrheit anderes bestimmt."

Besetzungen und Zwischenfälle
In Stuttgart ivurbe dem israelitischen Angestellte»

des Süddeutschen Rundfunk von DA.-Leuten der Eintritt
in ihre Arbeitsräume verwehrt und ihnen die Ausweise ab¬
genommen. — In Frankfurt a. M. haben SA . und SS . die
Büros der Revolutionären Gewerkschaftsopposition ausge¬
räumt und das Material auf der Straße verbrannt . Gleich«
Vorgänge ereigneten sich in den sozialdemokratischenVolM
Häusern in Zittau und Bremen . — Bei der Räumung "kz
Erfurter kommunistischen Parteihauses wurde» in den Kei¬
ler» mehrere hunderttauseivö Stück kommunistischer Bro¬
schüre» und Flugblätter beschlagnahmt. Eine größere Zahl
von Zersetzungsschristenwar in einer 75 Zentimeter hohen
Lenin-Gipsbüste versteckt. — In Lobenstein lThür .) wurde
ein größeres Lager von Sprengstoffen und Waffen entdeckt.
Drei Kommunisten wurden verhaftet. — Ans dem Gebäude
der Berliner Börse, der Universität und der Reichsbank
ivurden HakerrkrvuzfaHnen aufgezogen. Auf der Siegessäule
hißten öeutschnationale Studenten die schwarziveißroie
Flagge . — Ein Feuerüberfall wurde auf den 25 Jahre aiim
Hilfspolizisten und SA .-Mann Kurt Eckert aus Berlin-
Hohenschönhausen verübt . Durch zwei Bauchschüsse wurde
Eckert tödlich verletzt. — In Geilenkirchen versuchten mehrere
Kommunisten von einem Dach eine Hakenkreuzfastne her-
unierzuHolen. AnmarschierendePolizei und Hilsspolizei wur¬
den von den Kommunisten aus den Häusern beschossen. Die
Polizei erwiderte das Feuer . — In Dresden wurde da-
sozialdemokratische Bobkshaus am Schützenplatz durch Poli¬
zei und SA .-Leut« besetzt. Die SA .-Leute wurden bald dar¬
auf von den gegenüberliegenden Häusern aus beschossen, wo-
bei ein ISjähriger SA .-Mann tödlich verletzt wurde. Mit
aufgepflanztem Seitengewehr ging -te Polizei zne- Rsu-
mung der Häuser, aus denen die Schüsse fielen, vor. — Nativ-
nalsozialisten drangen in Plauen in das Rathaus ein, setzten
den Oberbürgermeister , den Polizeidirektor und den stellver¬
tretenden Amtshauptmann ab und ernannten Parteigenossen
für diese Stellen . Im Rahmen der Aktion wurden auch da»
Finanzamt , die Ortskrankenkaffe, die Handelskammer, da»
Landgericht, da» Gewerkschaftshaus, das Arbeitsamt und
das Gebäude der Volkszeitung besetzt. — Als ein Zug SA.
in Stärke von etwa BO Mann am Breslauer Gewerkschafts-
Haus vorbeimarschierte, wurde er aus dem zweiten Stock
des Gewerkschaftshausesund aus einem gegenüberliegenden
Hause beschossen. Fünf SA .-Leut« wurden durch Kopf- und
Schulterschüffe schwer verletzt. Der 20jährige Herbert Welkisch
ist seinen Verletzungen erlegen. Die DA. sowie inzwischen
etngetroffene Schutzpolizei besetzten das Gewerkschaftshaus.

Theodor lauschte erstaunt. Als Karla geendet hatte, rief
: entrüstet: „Aber, Karla. davon ist ja nicht ein einzig»
fort wahr!" —
- der Konsul stirnrunzelnd, „das dachte ich
irl Nun also denn erzähl« du, Theodor, wie die Sache sich
:rhält. der Wahrheit gemäß!"

„Gewiß, Papa, " sagte der Knabe ehrlich, „es ist sa iiber-
mpt feige, zu lügen!"

Und er erzählte den wahren Sachverhalt und schloß mit
m Worten: „So zu lüqenl Das ist schändlich! Was hat dir
mn Fräulein Felsen getan, Karla? Sie ist doch immer so
U zu dir !"

Statt der Antwort begann Karla heftig zu schluchzen und
cachte stoßweise hervor: „Mama fragte so und — sagte im-
irr, ob es — nicht so gewesen sei, und da dachte ich— es
hadete weiter nichts — und da — da sagte ich sol — Ich
all es auch nicht wieder tun , Papa !"

„Sofort gehst du und bittest Fräulein Felsen um Ver-
rihungl" gebot der Konsul. „Außerdem wirst du acht Tage
mg das Zimmer nicht verlassen!"

„Nein, das ist zu starkI" rief die Konsulin außer sich,
mhrend Karla gedrückt zu Helene schlich und sie demütig um
Verzeihung bat. die ihr die junge Erzieherin freundlich ge-
»ährte. „Das ist mehr als zuviel! Das arme Kind wegen
ilcher— solcher Lappalie so zu bestrafen!"

Und die Tür mit lautem Krach hinter sich zuwerfend,
erließ sie mit Lucy den Salon.

Der Konsul, seine Erregung gewaltsam bemeisternd,
randte sich der leichenblaß und zitternd dastehenden Helen«
u. „Verzeihen Sie . mein Fräulein , das Benehmen meiner
sraul Sie ist erregt und weiß nicht, was sie spricht! Ich Hofs«,
Ue werden es mich und di« Kinder nicht entgelten lassen!

Helene hatte Mühe, sich aufrechtzuerhalten. „Ich danke
ihnen, Herr Konsul, daß Sie sich meiner angenommen und
ie Wahrheit an Vas Licht gebracht haben, wenngleich ich aus
iefster Seele bedauere, daß Ihre Frau Gemahlin - ie Sache
o — so ganz anders auffaßtl Kommt. Theodor — KarlaI

Sie verneigte sich vor dem Hausherrn und verließ mit
>en Kindern den Salon , gefolgt von den Blicken des Konsul».



Aus Stadt und Land
Calw , den 10. März 1W8.

Hakctkreuzsahnen und schwarztveißrote Flaggen
gestern von DA . und Stahlhelm auch am Qderamts-

gebäude , dem Amtsgericht und dem Postamt angebracht ,vor¬
dem. Die Fahnen auf dem Rathaus wurden gestern abend
wieder eingszogen.

Obstbaumzählnng in Calw
Die Zahl der Apfelbäume beträgt auf der Markung Calw

S087. Darunter sind 5290 Hoch- und Halbstämme Tafelobst,
802 Mostobst und 652 noch nicht ertragsfähige Bäume . An
Straßen , Wegen und Dämmen befinden sich 80 Tafclobst-
Läume, 115 Mostbirnen und 85 nicht ertragsfähige Bäume.
In Gärten wurden gezählt an Hochstämmen 1103 Tafelobst-
Säume, 35 nicht ertragsfähige Bäume . Niederstämme mit
Tafelobst sind es 798 und noch nicht ertragsfähige Bäume 42;
Spalierbäume mit Tafelobst sind es 85.

Die Zahl der Birnbäume beträgt 5004 Stück. Unter diesen
wurden gezählt als Hochstämme 32Ü Tafelbirnen , 2509 Most-
btrnen und 189 noch nicht ertragsfähige Bäume . An Straßen
und Böschungen befanden sich 338 Mostbirnen und 30 junge
Bäume . In Gärten wurden als Hochstämme 620 Tafelbirnen,
78 Mostbirnen und 40 junge Bäume gezählt . Nieberstämme
waren es 048 Tafelbirnen und 33 junge Bäume . Spalierbäume
mit Tafelbirnen gibt cs 203.

Pflaumen und Zwetschgen sind es 2533. Im Feld wurden
1606 und 37 junge Bäume , in Gärten 825 und noch 65 junge
Bäume gezählt.

Die Zahl der Kirschbäume beträgt 280. Darunter sind eS
296 Süß -, 32 Sauer - und 12 Brennkirschenbäume.

Mirabellen und Reineclauden sind eS 111, Aprikosen 8,
Pfirsiche 113 und Walnüsse 92.

DaS Gesamtresultat ergibt die stattliche Zahl von 17 223
Dvstbäumen.

Urahne , Großmutter , Mutter und Kind
Heute mittag wird die hauswirtschaftliche Ausstellung

„Urahne , Großmutter , Mutter und Kind " in der Calwer
Stäkst . Turnhalle und den Sälen des „Bad . Hofes " eröffnet.
Die Ausstellung umfaßt eine Modellschau über die Entwick¬
lung der Hauswirtschaft durch vier kulturwichtige Zeit¬
abschnitte und eine Großschau von Erzeugnissen des einheimi¬
schen Gewerbes . Der in Verbindung mit dem Bezirks -Han¬
dels - und Gswerbeverein veranstalteten , sehr interessanten
Ausstellung wünschen wir den besten Erfolg.

Opernatzend Karl Fischotter
Wir machen nochmals alle Musikfreunde aus dies« morgen

«Send tm Waldhornsaal stattfindende Veranstaltung aufmerk¬
sam. Die uns vorliegenden Kritiken rühmen die sichere musi-
ialische Gestaltung aller Vorträge und die solide, technische
Schulung Ser Stimmen , die es ermöglicht , allen Schwierig¬
keiten unserer Meisterwerke gerecht zu werden . Die ernste,
verantwortungsbewußte und zielsichere stimmbildnerische Ar¬
beit Karl Fischötters wirb besonders hervorgehoLen . (Näheres
«n Anzeigenteil .)

Wetter für Samstag und Sonntag
Ueber dem Festland liegt ein ausgedehntes Hochdruckge¬

biet . Die Depression bei Irland scheint keinen Einfluß zu
gewinnen . Für Samstag und Sonntag ist zeitweilig heiteres
und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

*

Neuenbürg , 9. März . Um Mitternacht haben SA . und
Stahlhelm auf Rathaus und Oberamt Fahnen angebracht;
man bediente sich hierzu einer Leiter , da die Gebäude ge¬
schlossen ivaren . Eine Kapelle spielte währenddessen Militär¬
märsche. Ans einen der höchsten Bäume des Schlotzberges
wurde in der vorletzten Nacht von unbekannten Tätern eine
Sowjetfahne gesteckt. Im Laufe des Vormittags wurde sie
von SA .-Leuten wieder entfernt.

SCB . Stuttgart , 9. März . Zwei Poltzeioffiziere , die in
der Moltkekaserne die Hakenkreuzfahne aufgezogen hatten,
wurden zunächst vom Amte suspendiert, aber nachher wieder
in ihr Amt eingesetzt. — Dem Programmleitcr des Süd¬
funks, Dr . Maier , und dem Generalsekretär des Deutschen
AuSlands -Anstituts, Dr . Wertheimer, wurde der Zutritt zum
Haus des Deutschtums verweigert. Dr . Werthetmer ist von
Stuttgart abgereist.

Turnen und Spott
Der Keftbeit ag zum Deutsche» Turnfest i« Stuttgart
Die Höhe des Festbeitrages bet Groß -Veranstaltungen,

wie sie ein Deutsches Turn - oder Sängerfest barstellen , geben
immer wieder zu Beanstandungen Anlaß . Wenn man jedoch
bedenkt, daß ein solches Fest vorzugsweise nur auf freiwil¬
ligen Beiträgen aufgebaut werben kann, so wird man der
Höhe des im Anzeigenteil ersichtlichen Festbeitrages Ver¬
ständnis entgegenbringen müssen, handelt es sich doch darum,
für über 200 000 Festbesucher Anlagen z» schaffen, die eine
glatte Durchführung des Festes garantieren . Schon seit Mo¬
naten wird auf dem Cannstatter Wasen emsig gearbeitet , um
die erforderlichen Großkarnpfanlagen zu schaffen und Unter-
kunftzelte zu gewinnen , die gestatten , daß Sie vielerlei
Wettkämpfe bei jeder Witterung durchgeführt werden kön¬
nen . Man spricht von über 2)H Millionen Mark , die notwen¬
dig sind, um die erforderlichen Einrichtungen zu gewinnen.
Mit diesem Geld werden zum großen Teil bleibende Werte
geschaffen, und besonders erfreulich dabet ist, daß ca. 500
Personen für viele Monate Arbeit und Brot dadurch gefun¬
den haben . Die wirtschaftlichen Vorteile , die ein solches Fest
bietet , sind ganz bedeutende . Man schätzte den Umsatz anläß¬
lich des letzten Deutschen Turnfestes in Köln auf 15 000 000
Mark . Die Feststaöt Stuttgart darf bei den heutigen Ver¬
hältnissen immerhin mit einem Umsatz von 10—12 000 000 Mk.
rechnen . Aber nicht nur Stuttgart allein ist es , bas vom
Deutschen Turnfest befruchtet wird , auch bas übrige Schwa¬
benland und besonders unser schöner Schwarzwalb wird mit
einer wesentlichen Steigerung des Fremdenverkehrs rechnen
dürfen , nachdem erfahrungsgemäß die Turnfestfahrer auch
die nähere und weitere Umgebung eines Festortes tn großen
Massen besuchen. In Anbetracht des Umstandes , daß der weit¬
aus größte Teil der Festbesucher verhältnismäßig hohe Sum¬
men aufwenden muß , um eine Reise nach Stuttgart durch¬
führen zu können , ist der Festbeitrag für diejenigen , die in
der Nähe des Fcstortes wohnen , eine verhältnismäßig kleine
Belastung . Und diese Belastung wird um so gerner getragen,
als doch die Turnfesttage viel Schönes und Edles bieten . Be¬
sonders der Hauptfesttag am Sonntag mit seinen großen
Massenaufführungen wird einen Zustrom von Turn - und
Sportfreunden nach Stuttgart führen , der für die Festleitung
eine Kraftprobe ersten Ranges sein wird . Für die einzelnen
Festtage werden auch Tageskarten ausgegeben ; dieselben be¬
rechtigen jedoch lediglich zum Eintritt auf den Festplatz,
während eine Karte über die gesamte Festdauer allerhand
Vergünstigungen , wie Fahrpreisermäßigung bei Eisenbahn-
und Stratzenbahnfahrten , haben . (Näheres im Anzeigenteil .)

Der Festplatz -es 15. Deutschen Turnfestes
befindet sich auf dem Wasen bei Cannstatt . Er ist 650 000
Quadratmeter groß und wirb durch eine neuge-baut «, 36
Meter breite Straße , die Wernerstraße , in zwei Teil « ge¬
teilt . Auf der Neckarseite liegt die große Festwiese , 410 : 290
Meter groß , umsäumt von den Zuschauerwällen , der Haupt-
tribüne und der 896 Meter langen SteHtrrbüne , auf denen
insgesamt 240 000 Zuschauer Platz haben . — An die Fest¬
wiese schließen sich die Spielfelder für Handball , Fußball,
Faustball und Schlagball an mit den dazugehörigen Zelten
und einem Zuschauerwall für 20—25 000 Zuschauer . Der freie
Raum am Neckar wird daS Feld abgeben für das große Zelt¬
lager der Jugend . Jenseits der Wernerstraße liegen die
Mehrkampfplätze für Männer und Frauen mit einem Flä¬
chenraum von 140 000 Quadratmeter . Zelte für Wettkampf -,
Umkleide -, Verpflegungs - und Sanitätszwecke in einer Länge
von 1800 Meter und einer Breite von 80 Meter umgeben
sie. — Rund 200 Bahnen für Lauf -, Sprung - und Wurs-
übungen stehen zur Verfügung . Dt « Hauptkampfbcchn in
der Mitte weist die neuzeitlichsten Einrichtungen in der An¬
lage des Rennovals wie der Tribüne auf . Die Tribüne ist
mit freitragendem Dache ohne störende Gäulen gebaut . Die
Kampfbahn bietet etwa 45 000 Zuschauern Raum . — In¬
mitten der angrenzenden Tennisplätze liegen zwei Turnier-
felder mit Wällen für etwa 5000 Zuschauer . — Den Abschluß
nach der Wernerstraße zu bildet ein Verwaltungsgebäude für
die Festleiter . Am .Haupteingang zwischen dem Postgebäub«
und dem Eingangsgebäude , das den Vorplatz in einem Bier-
telkreis umzieht , erhebt sich ein 40 Meter hoher Fahnenturm
mit Aussichtsplatte . — Zehn Zelte von je 4000 Quadratmeter

Grundfläche bii- en das Berpflegungs - ors, in de« glesch-eiti«
etwa 80 000 Besucher verpflegt werde » könne« . In dem Vor¬
raum befindet sich die Straßen -bahuharfe für bi« von Canir-
statt Herkommen-«« Linien . Die wach rechts hin verlaufend«
Straße führt über di« neu erbaute Neckarbrücke zu den Vor¬
orten Gaisburg und Gablenberg . In dem freien Raum nach
dem Vordergründe zu ist Raum für etwa 16000 Autos.
Neckarauswärts bei Untertürkheim befindet sich die Bade¬
insel , auf der die turnerischen Gchwimmwettkänlpfe abge¬
wickelt werden . Drei lOO-Meter ^Bahnen , Sprungbecken und
ein neuer Spruugturm sowie alle für die Abwicklung der
Wettkämpfe erforderlichen Anlagen werden tm Juli verfüg¬
bar sein.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 9. März . Die Börse lag schwäch« sowohl
für Aktien als auch für Goldpfandbricfe.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerstagmarkt am Städt . Vieh - und Schlachthof

wurden zugeftthrt : 1 Ochse, 2 Bullen , 15 Jungbullen (»»ver¬
kauft 5), 8 Kühe , 48 (30) Rinder , 168 Kälber , 553 (40) Schweine.

Preise iür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausqemäftet - -
oollfleischig - -
fleischig . . . .

Bullen:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
Iungrinder:
ousgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
gcringgenährte -

Kühe:
ausgemästet - -
vollfleischig - -

Marktverlauf

9. 3.
Pfg.

7. 3.
Pfg-

25—28
22—24
18- 20

24—25
22—23
20—21

30—31
25—28
21—24

Kühe:
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kälber:
seinste Mast - und
beste Saugkälber 39—48 39—43
mittl. Mast - und
gute Saugkälber 34—37 35—38
geringe Kälber - 30—83 30—83

Schweine:
über300Psd . - - 42 48
240- 300 Psd. - 41—42 42- 43
200—24» Psd . . 39—41 41—42
160- 200 Psd . - 37—39 38- 40
120—160 Psd . - cm- 4«

22—24 unter 12» Psd . - ov—
16—19 Sauen . . . . 30 —34 30—36

Großvieh wenig gefragt , daher nicht no

9. 3.
Pfg-

7. 3.
Pfg-

12- 14
9—11

ttert ; Kälber mäßig belebt; Schweine langsam.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Samstag,  11 . März:
8 Uh»: Wochenschlußseier in der Kirche.

Sonntag (Reminiszere ), 12. März:
Turmlted : 47, Morgenglanz der Ewigkeit.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst (Hermann — Awsangslie -d»

317, Befiehl du deine Wege ); 10.45 Uhr : Kiubergottesöienst
im Veretnshaus ; 11 Uhr : Christenlehre (Töchter , 1. Bezivk
— Esche); 5 Uhr : Abendgottesdienst im VereinshauS (Esche)-
8 Uhr : JugendaHendmahl in der Kirche.

Mittwoch,  15 . März:
8 Uhr : Frauenabenb im Bereinshaus.

Donnerstag,  16 . März:
8 Uhr : Bibelstunde im Bereinshaus (Hermann — Jer »-

rnta 17, 5—18, Selbstvertrauen und Gottvcrtrauen.
Katholische Gottesdienste

2. Fastensonntag,  12 . März 1988
8 Uhr Frühmesse und Ansprache.
9.80 Uhr Predigt und Amt . Anschließend Christenlehre-
1.80 Uhr Andacht.
Montag : 6.15 Uhr Kommunionaustcilung ; 8 Uhr Gottes¬

dienst in Bad Liebenzell.
Betchtgelegenhett : SamStag 4—6L0, Sonntag 7- 8 Uhr

Gottesdienste der Methodisteugemeinde
(Evangelische Freikirche)

Sonntag,  den 12. Mär , 1988
Calw : Sonntag : 9.80 Uhr vorm. Predigt; 11 Uhr vor« -

Sonntagschule ; 8 Uhr abbs . Predigt . — Mittwoch : 8 Uh»
abends Bibel - und Gebetstunde.

Stammheim:  Sonntag : 10 Uhr vorm . Predigt ; 2 Uhr
nachm. Predigt . — Mittwoch : 8 Uhr abends Bibel - und
Gebetstunöe.

OSerkollbach:  Gonntag : 18 Uhr vorm . Predigt ; 2 Uhr
nachm. Jugenübund . — Dienstag : 8 Uhr abends Btbel-
und Gebetstunbe.

TmökreillEiilni v. 1846;
A,«cit,«gM Je«,Be«Turnfest'

I«StttlWI.
Das 15.Deutsche Turnfest wird in der Zeit vom 23. —30.

Juli 1933 in Stuttgart durchqesührt. Es handelt sich dabei
um eine Kundgebung der Deutschen Turnerschaft in grüß-
tem Ausmaße und es können viele Jahrzehnte vergehen,
bis wieder Gelegenheit geboten ist. eine solche Veranstaltung

dlähe zu haben. Aus diesem Grunde ergeht an
alle Mitglieder heute schon die dringende Bitte, das
Deutsche Turnfe'i möglichst vollzählig zu besuchen. Im
Vorverkauf kosten die

Zkestkarten
für Erwachsene (bi - - infchl. 31. März 1»»»)5.- ab 1. April 19336.58
n jugendliche (bis einschl. 31. März 1988)»,S0 ^ und ad 1. April 1933 4,59

Für Wohnkarten
^Strodiacks Im Benützung eines Lieg.bett»
L skr e?n Ätt 4,50 ^ bis 6.50 ^

b ?̂ karteist außerdem der amtliche Ausweis für
sämtliche Vergünstigungen, die die Reichsbaßn und dl»
^ " »mb-ihn wahrend des Festes bieten. Die Wohnkarten
haben Gültigkeit Uber die ganze Festdauer.

Für Festbesucher, die unserem Verein nicht angehören,
gelten eben alls obige Preise. Wir sind gerne bereit. Fest-
und Wohnkarten zu vermitteln und bitten die Einwohner-
schaft von Calw u. 11mg. hievon zahlreich Gebrauch*zumachen.
«r - nehmen entgegen:
»t « Geschäftsstelle de» Verein». Biergaffe 8 (Laden)

» . - und sämtliche Tnrnwarte.
«alw , den7. März 1933.

Der Tnrnrat.

i. )

tierskrarck, ? dlervösh
kk äas venvunäerliek 2 V̂er Kat keine öorgsenl
6ekt s einem selbst noek leiäkck- v̂er Kat äann.
nickt AngVkorigs oäer Vecrvanäte. äie Aorten
bereiten ! TVer Arbeit Kat —reibt sie ikn nickt
äoppelt auf 2 käst tagliek umstellen! Immer gibt'r
Neues- ineist niekts 6utes! Alles ssekt ln klaät !
Alles ssekt über äie Nerven ker ! Unä äas klerr!
ks kommt nickt Lur Ruke unä Kat Luke so notige
ks ist äeskalb ein 6ekot äer Äunäe , kkerr unä
Nerven ru sekonen.
Aber nie ?- - ->Trinken Äe Kaffee Nass!
kr Kat siäi säum in rukigssten keilen,vor 25 Hakren,
benakrt.Trinken§ie lkn beute erst reckt. Tun Äe
es aber bitte auck. ks ist nirkliek Ikr Vorteil.

ZvaMvtrsteiserlllls,
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar oersteigert
Samstag . 11. 3., 19 oh,
in Lalw, Marktplatz 39:
ca. 16 Psd . Sohlleder.

Ser .-Dollz.-Stell«.

Sie schädige«
sich selbst.

wenn Sie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist. Sie mit de»
Wirtschastsfragen auf
dem Lausenden zu
halten, die für Sie und
Ihr «Wirtschaft tn Be¬
tracht kommen.

Bor Schade«
bewahren Siestch.

wenn Sie ein«Zeitung
lesen, die ein genaue«
Spiegelbild des gesam¬
ten Wirtschaftsleben»
de» Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Sie das
Lalwer  Tagblatt,
da» Sie Uber alt«Vor¬
kommnisse im Bqtick
unterrichtet.



NNer rur vrsline!
novei.1. sc«»». onosr8e«»v. veeninir
Leliaukoelien / ^ OStpfobsn / ^ U88t6 >>ung8gs8eli6n !< v

Srwaokssns 40 Pfennig , Vereine 30 Pfennig , Erwerbslose 20 Pfennig , 8okulsn
untt Xinttsr 10 Pfennig — 18681° ^ intritlskerte sin k>eU«s , auf je etwa 40
prsiloss sin grvösrss 0681° kleineres ^ « » » kelluug - az « , el » « « Is.

kreitns Ur Menrtss 81k61isvbelurnballs
un6 SklUiscbsr  l -lof csi«

Lar«ikllülüiMcliOIIcliei!üattteiiaiis
«llrulm.SroSinMer.NMer ii!«lstinü

Die l̂auZwintsokaft im Wanclsl cie^

relrvoNe irieiartudenm
U/elcHe siiide sekSIIt innen sm derten?

Visi-  Q ^oKpfsiss unci visl - rig 1> 08 tpr 6 k86

fimtl . öekanntmachungr«
Die beteiligten Kreise werden

1. aus die Bekanntmachung des Vorsitzenden des Prüfungs¬
ausschusses für Fleischbeschau « über die Abhaltung eines
Lehrgangs für Fleischbeschauer und Trichinenschauer

2. auf die Bekanntmachung der Württ . Akademie der bilden¬
den Künste Stuttgart über den Unterricht im Sommcrhalb-
jahr 1933

im Staatsanzeiger Nr . 52, der bei den Gemeindebehörden
aufliegt , hingewiesen.

Ealw , den 8. März 1933.
Oberamt : Ripp mann.

Taubenfchlagsperre
Die Ortspolizribehörden werden angewiesen , auch in

diesem Jahr zum Schutze der Saaten und der Ernte die
Sperre der Taubenschläg « anzuordnrn . Bet Festsetzung
der Sperrzeiten sollte »in gemeinsames Vorgehen der be¬
nachbarten Gemeinden angestrebt werden.

Lalw , den 9. März 1933.
Oberamt:  Rtppmann.

Agenbach , den 9. März 1988.

Todes-Anzeige

Echmerzersüllt teilen wir Verwandten,
Freunden und Bekannten mit , datz unsere
liebe, unoergetzliche Tochter und Schwester

Maria Schumacher
nach langem , schweren Leiden im Alter von
26 Jahren zur ewigen Ruhe heimgegangen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Friedr. Schumacher

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr

„Mehr als 50 °/<> aller Krankheiten find I Zirka 40 Zentner
Ernährungskrankheiten " sagt der berühmte >
Schweizer Arzt Dr . med. Bircher -Benner . ZkI k U

Bortrag in Ealw
am Sonntag , IS . März , abend« 8 Uhr

im Saale de» Hotel Waldhorn.

Thema : ,

Redner : S . Perff «n, Pforzheim.
Eintritt 30 Pfg ., Erwerbslose sreil

verkauft
3 . Hennefarth , Schleistäie

Guterhaltenes

Fahrrad
gea . Barzahlung zu kaufe«
gesucht.

Von wein , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

5cl4OCKchl pfOkrlWldl

^oksickekcier

<v !j <s x!

8amstag, 6sn  11 . klÄrr 1933 , 20 Uhr

6 er 14 ei sie rk !esse  von OpsrnsLngsr

^ » 80 ^ 077 ^ ^

^rien untt Duette aus Opern von
tzlorart / Vl/egner/puevlnk sto.
Kurten ru  84k . 1.— untt 60 Pfennig
Vorverkauf : Suokksnttlung

Haus - T» . KücirenKeräte

Itlerireiseirivarea

«Ult

!D

^oueick- ^ rt. r«in»
fsrdlqs (Zar

nivrunq̂ a ^ -
tsllknüpfo
(D vct«r <D

r»in»
Woit», Xragsn- uncl
nt«runq
D oct»r M

Wall .^ tgkal- in«,

G o6»r G 9

34 ln,Gratiorm qsrcDÜ^

Um milde Gaben
für Erstkommunikanlerr

btttrt d « s Kathol . Stadtpsarramt

I . V . Vikar Hagenmayer.

Oesan § büei »er
aaä I ^raxiaselieir
luzfroSsr ^ uowukldUU ^ otdal

ar ! 6 nlIg 8u «Ll »l» üerel , 8ulug «»»«

alle eiMotmer.dnvvüerr
M vllNkrvvev cM;
bitten vir , äs von Kenntnis
»u nekmen , äsö vir »ut äer

dllurii/lktttiillttüclien
auülellllng

«ine snrstil rekormartikei
suszeste itksden .unser sus-
stellunzspersonst ist sebr
gern bereit , iknen äiese ver-
scblecienen vsren unver-
dlnktlick ru reißen ur>6 iknen
über neureitl . «rnSbrunß »-
u. ledensveise nach bestem
vissen sulkllrunß ru ßebea.
suüerclem KSit es tür jeäen
susstelluNßzbesucker vert-
volle u. interessante dücker
uncl sonstige »ckritten bier-
üder bereit , ä . sie sul vunscb
kostenlos überreicht bekom¬
men . solsnße vorrStiß , suck

proben rter einen oäer
snäeren retormvsre.

mit bester empkeklunx
»euforva - retormbsu»

pkeltter oalvv

81 « irrsr e»o «la M « loiNlA « »

Konfirmstions-
UNkt

KommuniksnIenALsckekike
müssen 8ie jetrt im

Eulver T » g-dl « tt empfehlen

kerlißt
> ruverlSssiß unä

versckvteßen
öüekorrsvisor

I Oulw , Lckillerslr . 1. de!
I cl. bleuen flsnclelssckule
18pr «ck »tuncien Ulßl. von
18-18 vkr , nsckm . v. nscb
IvorkerlßerVereindsrunß

I1 « 1»« r « H
«ri »LNU «Irl

» » r » «red 15

R « » 1« U « r » Od . 8cd1 » tt « rsr , (üerlvv.

Aabrikreste
l« Schürzenzeug

ein Pisten Danlaftreste
ungebleicht einfach «.doppelt
breit empfehlen äußerst billig

Sofchwister Stanger
Altdnrgerstratze LI

Mfiemeffer
zieht haarscharf ab

AriseurOdermatt

Lege ein Paar stark»

Lüuser-
Schweine

sofort dem Verkauf au ».
Johann Georg Wal»

_vberreicheubach
Erstklassig «,sehlersrete mit

dem zweiten Kalb 32 Wochen
trächtige

Hai r« verkauf ««
Sakok Kugele , öpeßhard

Das Jaubermittel:

einfach zuver !äsfig / sparsam:

Die Zeitungsanzeige
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